
270 IV. Naturlehre.

gepreßt. Sie drückt auf das Wasser, so daß es durch den Spritzenschlauch, der unten an dem
Windkessel angeschraubt ist, in einem ununterbrochenen Strahle herausspritzt.

I I. Dar Barometer, a) Beobachten wir die Vorrichtung, die uns dazu diente,
den Druck der atmosphärischen tust zu bestimmen (5. 267) an verschiedenen Tagen, so

sehen wir, daß das Csuecksilber in der Nähre nicht immer gleich hoch steht..
Der Druck der Lust ist also nicht beständig gleich groß, vereinigen wir
diese Vorrichtung in etwas abweichender Form mit einer 5kala (Fig. 19),
so können wir die wechselnde Größe des Luftdruckes messen, wir haben
einen Lchweremesser der Luft, ein Barometer, hergestellt. Beschreibe
das Barometer und beachte dabei, daß der obere Teil des langen, ge¬
schlossenen Schenkels luftleer ist, und daß wir an der Skala ablesen, wieviel
mm das (Quecksilber in diesem Schenkel ,höher steht als in dem kurzen,
offenen, d. h. wie groß der Luftdruck ist.

b) Steigen wir mit einem Barometer auf einen Berg, so beobachten
wir, daß das (Quecksilber in dem langen Schenkel allmählich „fällt". Gehen
wir den Berg hinunter, so „steigt" es wieder. Das Barometer kann des¬
halb auch als Höhenmesser benutzt werden. Durch Beobachtungen und
Berechnungen hat man gefunden, daß mit je 10 m Erhebung der Luft¬
druck annähernd um I mm abnimmt. — wie hoch ungefähr ist der

Barometerstand auf dem Brocken (1100 m), wie hoch auf der Schneekoppe
(1600 m)?

12. vom weiter, a) Durch zahlreiche Beobachtungen hat man gefunden,
daß das Barometer zu derselben Zeit nicht an allen Grten gleich hoch steht und
daß das Wetter von dem Luftdruck abhängig ist. 5ln bestimmten Grien
werden daher der Barometerstand, die Richtung und Stärke des Windes, die Tem¬
peratur der Luft, die Bedeckung des Himmels und die Niederschläge regelmäßig

morgens um 8 Uhr festgestellt. Trägt man in eine Landkarte die Beobachtungen der einzelnen
Stationen durch bestimmte Zeichen ein, und verbindet man die Drte mit demselben Baro¬
meterstände, also mit gleichem Luftdruck, durch Linien, so hat man eine Wetterkarte her¬
gestellt. — Gib an, welche Drte unserer Wetterkarte den normalen Luftdruck (760 ww)
haben! wo ist der Barometerstand höher, z. B. 770 rani, wo tiefer, z. B. 750 ww? wie
ist die Richtung und die Stärke des Windes in Berlin, München, Stockholm, Wien, Paris usw.?
welche Lufttemperatur herrscht an diesen Grten? wie ist der Himmel dort, und was für
Niederschläge haben die Grte?

b) Ls gibt also auf der Erdoberfläche gleichzeitig Gebiete mit hohem und Gebiete mit
tiefem Barometerstände; das Gleichgewicht in der Luft (Ntmosphäre) ist mithin gestört.
Daher strömt die Luft aus dem Gebiete hohen Luftdrucks dahin, wo augenblicklich der Luft¬
druck geringer (,.niedriger") ist; es entstehen die winde. Sie suchen den Lustdruckunterschied
auszugleichen, und sie wehen um so stärker, je größer er ist. (vgl. die „Strömung" und das
„Gefälle" eines Flusses!) Die Luftmassen strömen jedoch nicht geradlinig von einem „hoch"
nach einem „Tief". Sie werden vielmehr infolge der Erdumdrehung abgelenkt, und zwar so,
daß sie auf der nördlichen halbkugel die Hochdruckgebiete in der Richtung des Uhrzeigers, also
nach rechts umkreisen. Den Tiefdruckgebieten strömen sie in entgegengesetzter Richtung zu.
Stellen wir uns daher so, daß wir den wind im Rücken haben, dann befindet sich der niedere
Luftdruck links von uns. weise das an unserer Wetterkarte nach!

c) Sn den Gegenden mit geringem Luftdruck steigt die Luft in die höhe; sie kühlt sich
daher ab und verdichtet ihren wasserdampf zu Wolken und zu Niederschlägen. Sn den Hoch¬
druckgebieten dagegen bewegt sich die Luft abwärts (warum?), erwärmt sich und kann darum
mehr wasserdampf aufnehmen (vgl. S. 276): sie wird verhältnismäßig trockener. Hier herrscht

Fig- 19.


